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Zusammcll!aSSllng 

1. Der Siedlungsname {HJElvellml läßt sich gut a ls eine Ableitung einer keltischen Farb­
Wurlel *el-v "rot", "braun" mit dem Suffix keIL -€tollat. -etUIII "Ort bei, an, am, mit " 
erklären und bedeutet dann "Ort in rotcrlbraullcr Umgebung", "rot-Ibraunfarbigcr On" o. ä. 
Eine Entstehung des SiedluugsIl3mcIls aus eillem Flußnamcn *ElvG bleibt, mangels tragender 
Belege, nichl beweisbar. 

2. Eine Erklämng al s "Ort/Stadt der Helvetier" ist sprachgesch.ichtlich und u. U. geschichtlich 
möglich, bedürfte aber eiller Stützung durch weiteres Materia l und Argumente aus anderen 
Fachdisziplinen. 

3. Die spät regionallat. bzw. germ. lautgesetzlich weiterentwickel te Form des Ortsnamens 
{HJElvelllll1 > *{HjEII/I > *(HJElzu könnte als Fluß name *EltalElza neu auf den Fluß 
übergegangen sei n, wie dies bei cincr Anzahl andercr römischer Siedlungsnamcn in 
Deutschland ebellfalls geschehen ist: Der mutmaßliche ältere Fluß name *Brigalla fiir die Elz 
wäre dabei 11. U. verloren gegangen. 

4. Ist dies akzept ierba r, gewinnt man durch die Zusa mmenfiihmng von Siedlungs- und 
Flußnamcn eine sichere Identifikations- und Lokali sicmngsmöglichkeit von *Regll/a/Riegel 
a ls {HjE/velli/ll . Dieser Na me wurde, wie in za hlreichcn anderen Fiillen, nicht weitergefiihrt, 
lebt dann aber im Flußnamen E/z weiter. Neuer Ortsname wurdc nicht eine germ. Form, 
sondern die alte römische Rechts- und Ycn valtungsbezeichnung *Regula/Riegel. 

x. Riegel am Kaiserstuhl: *Regula - [HJElvetwlI? 

2 1 zusammenfassende Thesen über di e Namenkontinuität bei einer antiken 
Verwaltungs- und Amtsbezirks-Bezeichnung und über einen verschollenen 
Siedlungsnamen in der römisch-germanischen Kontaktzone am Oberrhein 

I. Riegel ist cinc Gemeinde am nordöstl ichcn Ausläufe r des Kaiserstuhls, deren Siedlungsge­
schichte seit der Steinzeit belegt ist. Dic keltischc Geschichte und Bedeutung des Ortcs si nd 
gekennzeichnet durch mehrcre Kultstii llen, sog. nemala (die frühe r als "Yierecksschanzen" 
bezeichnet wurden). Wohl schon in der Fol gc von Caesars "Gallischem Krieg" (58 v. ehr.) 
gehörte das Gebiet am südlichen Oberrhei n und um den Kaiserstuhl zum römischen 
Herrschaftsgebiet. Eine römische Straßc, die bci der spätcren Burg Sponeek dcn Rhein 
überqucrtc und den Anschluß zum linksrheinischen Straßennctz hcrstelltc, fUhrte im l. 
nachchristlichen Jahrhundert bis Riegel und bald auch über dcn Schwanwald zum Kastell 
Brigobmmisn-Hifi ngen . In elaudischer Zeit (ca_ 4 1 - 45 n. Chr.) und unter Ycspasian (69 - 79 
n. Chr.) wu rden zwei Kastel le in Riegel erbaut, wovon das zwei tc mit ciner Fläche von 
mindestens sechs bis sieben Hektar cincn crheblichen Um rang hutte und d ie stratcgisch 
wichtige Lagc Riegels unmittelbar an der damaligen Nordgrenzc des römischen Reiches er­
kennen läßt. Der Ort behiilt seine wicht ige Fu nktion auch nach der Erobenmg des Dckumat­
la ndes: bckannt ist eine kaiserliche Yenvaltung, ein Kultbezirk (Mithrasheiligtum, Anzeichen 
fiir Kybclc-Vcrehrung). Metallverarbeitung, Glasverarbeitung, bedeutende Keramik\\'crkstät­
tCII, ZiegeleieIl . 
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Nach dem alemannischen Limesdurchbruch wird Riegel und seine Umgebung nach 280 zu 
einem Gebiet an der Rheinlinie (" Donau-l1ler-Rhein-Limes"), in die sich römisches Leben 
noch eine Weile zurückziehen konnte. 

Wegen der Überbauung des ganzen Areals kann wenig gegraben werden. Aber die In­
tensivierung der Forschung auf mehreren Gebieten hat in den letzten Jahrleimten die 
Bedeutung des Ortes in der Antike und im früheren Mittelalter doch klarer als bisher 
heraustreten lassen. 

2. Im Rahmen der neueren Forschungsaktivitäten, die auch das Intercsse der Gemeinde Riegel 
selbst an ihrem Namen wecken, bedurfte es auch einer Durchleuchtung des Na mens Riegel, 
da die bisher konkmrierenden Auffassungen zu sci ller Form und die weithin akzeptierte 
Meinung zu seiner Interpretation Probleme aufwarfen. So mußten die seit 1825 andauemden 
Bemühungen dazu zusammengestellt und bewertet werden, und es war sowohl die Geschichte 
der historisch überlieferten Ausdrücke wie ihre Deutung zu behandeln. 

3. Die Untersuchung der originalen und kopialen Quellenbelege seit 762 ftir den Ortsna men 
Riegel a. K. ergibt, daß unter den bisher diskutierten Möglichkeiten allein die Rekonstruktion 
ei ner älteren Bezeichnung als regionallat. *regllla (f.) richtig sein kann. Die bisher oft vorge­
schlagene Rückfiihrung des Namens auf eine keltische, mittellatei nische oder altfranzösische 
Fonn mit (kurlem) -i- in der Stammsilbe (*rigola, righol, rigole) ist sprachgeschichtlich 
unmöglich. 

4. Der regionallat. Ausdruck *regilla isl laulgesetz lich als germ. *rcgllia (f. ; mit sog. c2) an 
der röm.-gerrn. KontaktsteIle am Oberrhei n in das Voralthochdeutsche übernommcn wordcn. 
Die Übernahme erfol gtc in dcr Völkcrwanderungszeit, am wa hrschei nlichsten im 4. Jh., 
durch dCII Kontakt von germanischsprachiger Bcvölkcnmg mit Regionallateinischsprachigen. 
Dics steht in Parallele zur Übcrnahmc ci ner Anzahl römischer Kulturwörter in das 
Germanische vor der Zwciten Lautverschiebung. 

Der Ausdmck hat sich sodann (jedenfall s vor 700) mit rcgularer Diphthongierung von 
germ. te21 zu dcm frü hahd. Fcmininum *reagola: a 762, Kop. 16.-18. Jh. ,riegolal, a 
770178 1, Kap. 12. Jh. Ireigula l; spahd.: a 972 Iriego!] und weiter zu mhd. (die) riegel 
entwickelt. Die heutige obcrrhein-alemallnische mundartliche Fonn rciJgl ist ebenfalls laut­
gesetzlich. 

5. Aus den genannten sprachhistori schen Griinden kann die bisher fast allgemein angenom­
mene inhaltlichc Deutung des Namens als "Abzugsgraben, -rinne, -kanal" o. ä. nicht 
aufrechterhalten werden. Einzelne andere bisherige Deulungsvorschläge scheitern ebenfa lls 
aus solchen Gründen. 

6. Für die inhaltliche Neuinterpretation des Namens Riegel kann dagegen ein formal 
paralleler Bczeichnungstypus in Nordita licn herangezogen werden, der im Trentino, im 
Vencto sowie im südlichen Südtirol, in ehemals römischen Siedlungsgebieten, seit dem 
Hochmillelalter bis in die Neuzeit sehr hiiufig belegt ist. Er lautet regionallat. regllia (f.), 
altoital . regola (f.) > nonstandardita l. le regole, südtir.- mhd. rig(e)l / riegel (f.) , mundartl . 
r1g f/riag( (f.). 

7. Nicht sicher entschieden werdcn kann aufgmnd regionallateinischer ("vorromanischcr") 
Lauteniwicklungen, ob am Oberrhei n rcgional1at. regula odcr regllla zugmndcliegt. 
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In Obcritalicn scheinen regionaliaL rlglila und regula verbreitet gewesen zu sein, die laut­
gesetzlich als südtir.-bair. rigel bzw. riegel erscheinen. Der sprachliche Befund erlaubt es, 
den slidlir.-hair. Ausdmck rigel < ri!gula aufgrund linguistischer Methodik in das 
Frtlhmillclaltcr zurtlckzufllhrcn. was mit dem Zeitpunkt bair.-rcgionallut. Kontakte in 
Oberilalicn in Einklang sicht. 

• 

8. Die lateinische Ausg .. mgsform regula und die lautgcsclzlichc Parallelität der Bezeich­
nungen in ihrer phonetischen und morphologischen Entwicklung kann so in allen betroffenen 
Regionen als sicher nachgewiesen gelten. Damit wird die Zusammcnflihrung der ober­
italienischen Ausdrücke mit unseren ebenfalls ffijhmillclaltcrlichclI Belegen ruf deli Ortsna­
men Riegel möglich und zwingend . 

9. Regionallat. regula und alle seine mittelalterlichen, laulgesetzlichen romanischen und 
gemlanischen AbkölIlm linge im nördlichen Oberitalien bezeichnen stets Re c hi S - und 
Ver wa l tun g s f u 11 k t ion e n in einem Ve r \V alt U Tl g s b e z j r k, auf der 
Ebene der Dorfgemci llde bzw. der Talschaft und Samtgemeinde. Regula/Ri(e)gel ist dort also 
eine Bczirksbezeichnung im Sillne von Petcr v. Polenz. 

Dasselbe Bild ergeben auch die morphologisch korrekten Ableitungen VOll regula als Be­
zeichnungcn ftir Fun k I ion s t r ä ge r in Amtsbezirken, den rcgulac , wie altoital. 
regolalli , slidtir.-bair. ri(c)gler, aber auch gleichbedeutende Ausdrücke wie a lloHal. Silldici, 
marici,jllrali usw. 

10. Der rechtshistorische sowie der rechts- und verwaltungssprachliche Hilllergnmd von re­
gula licgt in der Imeinischen Bedeutung dieser Bezeichnung als "Rcchtssatz", 
"zusammengehöriger Komplex VOll RechtssätzelI", "Statut", wie sie besonders seit Gaius, 
"Inslituliollu/ll commelllarii quatruor" , verfaß! etwa 160 n. e hr., und den aus Sabinius (1.111.) 
und Paulus (3 . Jh .) schöpfenden Digesten des "Codex iuris civilis" (6. Jh.) erscheint und z.. B. 
im Recht von Genua im Hochmillelalter weiterlebt. Aber auch Reglila "Ordensstatut" (vgl. z. 
B. di e "Regula Belledieli") leitel sich \'011 da her. Die lIeucre Forschung zu den italienischen 
Statuten des Hoch- und Spätmiltc\alters zeigt, daß das schriOliche Auftreten römischer 
RechtsbcgrifTe sowohl mit dem im 11 . Jh . beginnenden Verschriftlichungsprozcß der seit dem 
Ende des römischen Reiches weithin mündlichen lateinischen lnstitutionenspmche zusam­
menhängt wie mit der damit verbundencn Renaiss.1T1CC des römischen Rechts überhaupt. 

11 . Unter den Funktionen, rur die die oberital. und südtir. RegolaelRi(e)ge/ lind ihre 
Amtsin haber seit dem Minelalter zuständig sind, die also die Bedeutung des Ausdmckes Re­
glila/Ri(e)gel ausmachen, stehen Überwachungs- und Wirtschafls.1ufgabcn, wie die ~Wald­
und Feldaufsicht (Salflleria)" im Vordergnmd. Aber auch die "allgemeine Gerichts- und 
Polizeigewalt" wird öfters mit dem Ausdmck verbunden . 

Es ergibl sich also ein den minelaltcrlichcn Gemcinde- und Talschaftsverfassungen entsprc­
chendes Bild und damit zunehmend cine gcwisse DiITerenziemng von Gebieten und Verwal­
tungsfunktionen. Es hat den Anschein, als würden größere Gebiete und umfassendere Aufga­
ben am Anfang slehen, die man erst spiller difTcrenziert hatte, wie z. B. das Auft retcn von 
mehrcren Ricglem in ci ner Gemei nde, teilweise unter einem regolallo maggiore, sichtbar 
macht. Auch das Vorkommcn ei nes /Jerrschaflsrieglers verweist auf andere (und ältere) 
Verhtiltn isse. 
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Die Bedeutung von Reglila/Ri(e)gel wird auch als "eine Volksversammlung abhal­
ten"rOemeindevcrsammJung" beschricben. 

12. Der übelwiegend aus den "amtlichen" Quellen des 13. bis 16. Jhs. erkennb~rc 

U m ra n g des Bezirks ReglilalRi(e)gel reicht von der Teilgcmeindc bis zur großen (Samt-) 
Gemcindc, wie sic z. B. Kaldern darstell te. Auch rur die Regulae in Tälern wie dem Ledrotal, 
dcm ValsugaJlo und dem Piavctal UI1l Cadorc wird dic Talschaft· als "Samtgcmeinde" als 
wichtiger Ordnungsraktor sichtbar. 
Der Ra n g der Funktionsträger reicht im Millelalter vom "Ortsvorsteher" einer Tei lgc­
meinde bzw. "Venmlter eines spezifischcn Gemcindeamtcs" bis zum "Bürgemleister einer 
aus mehreren Teilgemeindcn bestehenden Gesamtgemeinde". 

13. Da die obcritalienischen BC7..cichnungen zcitlich aus dcr Antikc und räumlich aus 
nachweislich römischen Siedlungsgcbieten stammen müssen, liegt dort der Vergleich mit aus 
der Antike bis in die Neuzei t rortlebenden oberital. B e z i r k s b e z e ich nun ge n 
nahe. Im Ortsnamcn Riegel dagegcn kann man nur Indizien fiir in dcr RömerLeit mit dem Ort 
verbundcne und im Ort ausgcübtc Vcrwaltungsrunktioncn im Rahmcn eines Ver­
waltungsbezirks schcll. Ocr sprachliche Bcrund stimmt gut übereinlllit Schlüssen, die archäo­
logische und historische Quellen ergeben. Insbesondere die Neulesung der Inschrift aur dem 
Oprerstein des Mithräums in RiegcJ durch G. Alfci ldy (1 986) macht eine kaiserliche Finanz­
und Wirtschaftsvcnvaltung 3m Ort zwingend . 

• 
14. Die Bezeichnung fiir die Rechts- und Vcrwaltungsrunktionen der RegulaIRiegel, die vom 
Ort ausgehcn, wird rortgeflihrt und erscheint bei den Alemannen im 4. Jahrhundert in einer 
lateinisch-germanischcn Lehnbezeichnung *regllla, die im Gennanischen und Deutschen 
lautgesetzlich weitcrentwickclt wird. Dies weist am ehestcn aur eine Sichtweise ''\·on außen" 
aur dCII Ort hin, zeigt aber gleichzeitig das Fortbestehcn seiner Funktionen als Verwaltungs­
millelpunkt auch fli r im ausgehenden 3. und im 4. Jh. neu zuziehende germanischsprachige 
Bevölkerung. 

Die Geschichte der heutigen Benennung des Ortes spricht dabei dagegen, daß sie von ge­
meinsam am On Siedelndcn und ständig im zweisprachigen Kontakt Kommunizierenden 
herbeigeftihrt \\lude, denn dies hälle die Weiterfiihrung des römischen Ortsnamcns 
nahegelegt. 

Die Fortftihnillg von *Regllia durch Germanen setzt andererseits aber auch eine Wirkung 
des Ortes als Funktionsträgcr von Recht und Vcn\'altung in eine nl1here oder weitere 
Umgebung voraus. Diese Situation ist in Riegel noch im 4. Jh. gegeben, wo bei einem - nach 
Ausweis der archäologischen Funde - relativ geringen Anteil von Germanischspracrugcn am 
Oberrhein noch eine geordnete römische Verwaltung und ein auch mit linksrheinischen 
Verhältnissen vergleichbarer Münzumlallr (Stribrny 1989) stattfand, der stets auch die 
Anwesenheit von Militär erforderte. Es könnte sich dabei um eine ethnisch gemischte Miliz 
von bäuerlichen Siedlern gehandelt haben, fti r die die Vemaltllngsfunktion und der 
Amtsbezirk der Regllla weiterhin Bedeutung halle. 

15. In der sYlllbiotischcn Gemengelage zwischcn zurückgebliebener romanisierter und ncu 
ankOlllmcnder germanischsprachiger Bevölkerung, in der das roman ische Elemcnt langsam 
abstirbt, setzte sich offenbar nach dem Erlöschen der römischen Verwaltung die Funktionsbe-
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zeichnung Regula a ls Ortsname durch, Ocr starke Zuzug gcnnanischer Siedler an den Kaiser­
stuhl seit dem 5. Jh. dürfte dies mit sich gebracht haben. Ocr römerzeitliche Ortsname ging 
dabei verloren. 

16. Wir gewinnen damit - nach Langcnbc<:k, Kleiber u. a. - einen weiteren Beitrag zur 
römisch-germanischen Sprachkontinuilät Olm Oberrhein wie auch in Oberitalien. 

17. Von den Umfiingcll der obcritalicll ischcn Regulae/Ri(e)ge l a ls Rechts- und Verwaltungs­
sprengel des Mittelalters kann mall nur vorsichtig in die Antike zuriickschließcn. Falls sich 
·RegulaIRiegel nUT auf die heule recht große Gemarkung von Riegel bezöge, wäre ein 
Vergleich deshalb schwer, weil die antiken Verhältnisse im Bereich von aufgelassenen 
Kastellen und bedeutenderen vici und deren Umgebung (Villae rusticae) - gegenüber den 
miUelalterlichen wie auch denen bei Goten und Langobarden - erheblich unterschiedlich sind, 
auch wenn über vulgarrcchlliche, römische Nachbarschansrechte (vicinilas) e rkennbare 
Beziehungen zur tnittclailerlichen Gcmcindccntwicklung bestehen. 

Wenn man davon ausgeht, daß die mittela lterlichen Bedeutungen in Obcrita liell eher von 
größeren gesamthe it lichen Einheiten und Funktionen ausgehen und zu kleineren und 
differenzierten zu filluen scheinen, wird Illan rur die antiken Verhältnisse eher an größere 
Verwaltungseinhei tell denken. 

18. In diesem Sinne wurde über die Bestimmung von fi skali schem Besitz des 7. bis 10. Jhs., 
dessen Bezug ZUIll römischen Riegel schon \ '011 der bisherigen Forschung im ZU5.1mmenhang 
mit seiner zentralörtlichen Funktion in der Antike erörtert wurde, versucht, ein mögliches 
Bild eines größeren Verwaltungsraul11es UI11 Riegel zu umreißen, das ei n antikes Relief 
fortsetzen könnte. Dabei wurde auch Bezug auf die von Riegel - Endingen ausgehende 
Kirchenorganisation genonunen. Für den Anussprengcl der Regula käme ein engerer Bezirk 
in Frage, der etwa den Rau m umfasscn könnte, den dreh'.chn zum dortigen Königshof 
zinsende alte Orte seiner Umgebung einnahmen und die im 10. Jh., mit dem Königshof 
Riegel zusammen, an Einsiedeln verschenkt wurden. (Dazu könnte evtl. weiterer aller 
Reichsbesitz kommen). Es könnte aber ein weiterer Bezirk erwogen werden, bei dem auch 
noch der Forstbann von 1008 sowie Besitz in Betzenhatlsen und Zarten, der mit Riegel 
ebenfalls verscheltkt wurde, hinzukämen, so daß der Verwaltungssprengel Riegel einen 
erheblichen Umfang gehabt häUe. 

19. Am Ende des 4. Jhs. wird so am Oberrhein auch bereits ein Nebeneinander der durch v. 
Polenz untersuchten völkerwandenlllgszeitlichen germanischen R.1IlIllnamen wie 
*Brisihgall'ja und evtl. A1ortilnO/lll'a sowie der römischen Amtsbezi rks-Bezeichnung *Regilla 
sichtbar, bei der der römische Bezirks-ßezeichnungstypus unterliegt und nur singulä r im 
Ortsnamen Riegel fortlebt, wohl weil die Rechts- und Vemaltungs\'erhältnisse sich am 
Obcrrhein unter germanischem und dabei besonders unter fränkischem Einfluß grundlegend 
änderten. In Oberitalien dagegell wird die Regula als Be7..cichnung eines Verwaltungs­
sprengels, d. h. als Bezirksbezeichnung, neben anderen aus dem Romanischen und 
Germanischen stammenden Bezeichnungen fortgcfii hrt lind den jewei ligen geschichtlichen 
Bedingungen angepaßt . 

20. In dem seit dem Frühmittelalter bezeugten Ortsnamen Riegel wird sicher nicht der 
ursprüngliche Name der keltischcn Siedlung, des römischcn Kastcllortes des 1. Jhs. bzw. der 
späteren stadtiihnlichen Anlage wciterleben. Dieser müßte formal eine andere Gestalt gchabt 
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haben. Hierzu wird in Auseinandersetzung mit der geographisehen Literatur der Antike und 
des frühen Mittelalters (Ptolemtlus, Itinerarium Anlolli"i, TablIla Pelltingeria"a, 
Cosmographin des Geographen von R.1\·enna) eine eigene Hypothese vorgetragen und 
diskutiert, ob der verschollene Siedlungsnallle des römerl:eitliehell Riegel das vielfach 
diskutierte {HjE/velum der antiken Geographen und der KursbUcherliteratur war. Daflir läßt 
sich eine Anz.:1hl yon Argumenten beibringen. 

21 . Eine inhaltliche Deutung könnte im Zusammenhang mit der keltischen Farb-WurLeI -el-v 
"rot", ~braun" und einem Ableitungssuffix -etal-etum die Bcdeutung "Ort in roterlbrauncr 
Umgebung" o. :I . ergeben. Für eine Deutung als "Ort/Stadt der Helvetier", die nicht ausge­
schlossen ist, bedürfte es weiterer Stützung durch andere Disziplinen. KmUl man die Übcnra­
gung des sprachgcsctzlich weiterentwickelten Siedlungsnamens -E/tlIlgenn. -Elz/I auf den 
Fluß Elz < E/za akzeptieren, wird eine sichere Identifizierung und Lokalisierung von 
{HjElvefllm '" -ReglllalRiegelmöglich. 

• 

Als knappe Gesamtzusammen!asslIng ergibt sich daraus: 

Unter den bisher konkurrierenden vorgennanischen Fonnen von Riegel : Irigolal, regale und 
regllla emeist sich allein laI. regula als richtig. 

Die bisher angenommcnc Deutung des Namens als "Abzugskanal " u. ä. ist unrichtig . • 
RegulaIRego/alRi(e)gel ist in Oberitalien seit dem Mittelalter als eine Bezeichnung rur 

Rcchts- und Verwaltungsbezirke (auf dcr Gemeindccbene) vielfach belegt. Es gehört zu laI. 
regula, einem Begriff der klassischen römischen Rechtssprache, dcr sich VOll der ursprüngli­
chen Bedeutung "Rechtss..1tz" zur Bedeutung MStatut rur einen Bezirk- entwickelt hat. Regulae 
als Rechts- und Verwaltungsbezirke muß es schon in dcr römischen Antike gegeben haben. 

So muß auch in -Regu/alR.iegcl a. K. der Name eines antiken Rechts- und Amtsbezirks in 
der römisch-germanischen KontaktzOlle am Oberrhein weiterleben, dessen Haupton Riegel 
war, an dem auch ein kaiserlicher römischer Beamter mit seincr Verwaltung wirkte. 

Die römische Verwaltung und das Leben in und um Riegel waren auch nach dem 
Limesdurchbruch durch die Germanen (260 n. ehr.) wohl bis Ende des 4. 1hs. intakt. 

Die Rechts- und Venvaltullgsfunktion der römischen Regllia muß noch rur die 
zuwandernden Germanen von lebenspraktischcr Bedeutung gewcscn sein, sonst hätten sie 
kaum die Verwaltungsraum-Bezcichnung übernommen. Vielleicht warcn sie Bauern-Milizio­
näre in römischen Dienstcn. 

Die Germanen müssen zunächst außerhalb des Ones gesiedclt haben, wei l sie dessen 
eigenen Onsnamen nicht fortführten, sondern für ihn die Funktionsbezeichnung des fLir sie 
zuständigen Rechts- und Verwaltungsbezi rks übernahmen. Der ursprüngliche keltische oder 
römische Name des heutigen Riegel ist damit versch\\Unden. 

Es lassen sich aber gute Argumente dafi.ir finden, daß der von antiken Geographcn und von 
römischen Reisckursbüchern seit dem 2. lahrhunden gcnannte Siedlungsname HelvetwlI dcr 
ursprüngliche Onsnmne von Riegel war. Der Name wurde bisher meist mi t Eh1 bei Benfeldl 
UllIerelsaß in Verbindung gcbracht. 

{lljE/vellllll wird aus der keltischcn Farb-Wurl:el -e/-v "rot", "braun" (, "gelb"), die auch im 
Namen rotcrlbrauner pnanzen (und Tiere), z. B. Erlen, fortlebt, in Verbindung mit der 
Ableitung -cfllm, hervorgegangen sein und bedeutet dann "On mit roterlbrauner Umgebung" 
oder "rol-Ibraunfhrbiger On" o. a. 




